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Alfred Ehrensperger, Nıederuzwiıl

Was 1ST ein ökumenıischer Gottesdienst?
Beobachtungen zZUur bisherigen Praxıis

Formen Un Gelegenheiten Öökumenischer Gottesdienste

Gottesdienste, dıe gelegentlıch VON Pfarrerinnen/Pfarrern der evangelısch-reformierten
oder anderen protestantischen Kırchen und Gemennschaften ZUsammmmen mıiıt Pfarrern, Pasto-
ralassıstenten/-ınnen der römisch-katholischen Oder/un:! der christkatholischen Kırchen
veranstaltet werden, INan gemeımnhın ‚„ökumeniısche (Gottesdienste‘®‘. Vıelerorts werden
alur bestimmte tradıtı1onelle Zeıiten ewählt, WIE dıe ökumeniısche Gebetswoche für
cde FEinheıit der Chrıisten 1mM Januar, der Weltgebetstag der Frauen 1m MärzZ, der Sonntag ZUrtr

Eröffnung eiInes Schuljahres oder ein Erntedankfes Auch kırchliche Irauungen
bekenntnisverschiıedener eICıie fallen oft den Begrıff „„ökumenisch“, bschon eiıne
Irauung offiziell als katholisch oder als evangelısch gılt, Je nachdem, welcher Kırchenver-
trefer das Eheversprechen abnımmt. eıtere bevorzugte Gelegenheıten für Öökumeniıische
Feıiern SINd: DIie eıt zwıschen Hımmelfahrt und Pfingsten, Buß- und Bettage, die Christ-
nacht oder ınNe Jahresabschlussfeier [)a und dort kommen Gebetskreise wöchentlich oder
monatlıch ZU Öökumenıschen Miıttags- oder Abendgebet ZUSAaMMMMNECN, möglıcherweıise auch
bekenntnisverschiedene Ehepaare. Anlässlıch eines weltlıchen Festes, eINes Gedenktages
oder Jubıläums, oder be1l der Bewältigung einer Katastrophe werden Vertreter/-innen VCI-

schıiedener Kırchen eingeladen, eine gemeinsame Besinnung, einen Feldgottesdienst
oder ıne ökumeniıische Feler durchzuführen Die aiur gee1gnete lıturgische orm kann
sıch kaum vorgegebene Tradıtiıonen anlehnen, sondern INUSS jeweıls IICUu der Sıtuation
entsprechen und In NS gemeınsamer Vorbereıtungsarbeıt der betreffenden Kırchenvertre-
ter/-ınnen esucht werden. In olchen ökumeniıischen Feiern steht wen1ger das Zeugn1s des
gemeinsamen aubens als vielmehr die YABGE Sıtuationsbewältigung 1m Vordergrund;
aber gerade dann ıst Ian besonders froh, auf gemeinsames Liedgut, dıe geme1iınsame
5Sprachform des V aterunsers oder entsprechende Segensworte zurückgreıfen können.

(Gjemeinsame konfess1io0ns- oder kırchenübergreifende (Gottesdienste g1bt 6S zunächst als
Gebetsgemeinschaft: Menschen stehen mıiıt ihrem Dank, ıhren Bıtten, iıhrer age oder Ver-
zweıflung geme1ınsam VOT Gott, und das verbındet S1€e mıteinander ZU gemeinsamen Ver-
halten “ Nun Sınd allerdings Wortgottesdienste in ihrer orm und ıhren Elementen als sol-
che keineswegs schon ökumenisch. uch in ihnen egegnen verschlıedene Auslegungstradı-
t1ionen und Lehrgegensätze.3 Andererseıts besteht bereıts iıne breıte, den Kırchen geme1n-
SdaiIllec lıturgische PrFaxıs: dıe sıch ohne NSpruc auf Vollständigkeıt auflısten lässt

In en Kırchen werden dıe Gläubigen uUurc dıe autTtfe 1in den Leı1ıb Chrıist1 einge-
glıedert.

Vgl Okumene in der Schweiz. Orientierungshilfe für dıe Öökumeniıische rbeıt ın den (Gemeıninden.
nsıedeln 1982,Eı Vgl BECKMANN, [)as Problem des (jottesdienstes 1m ökumen1ischen Gespräch. In Antwort.
arth Zürich 1956, 43 7—444, bes 437
Vgl eb  » 4358



770 Alfred Ehrensperger
Das Gotteslob der irdıschen Kırchen stimmt e1ın In dıe immerwährende, 1sche
Lıturgıie. Vor (Jott hat dıe Aufspaltung des ırdıschen (Gjotteslobs keıne Geltung mehr.
In den (GJottesdiensten SE Kırchen wırd das (Gjotteswort In der eılıgen chriıft VOTI-

gelesen, meditiert und In den Formen der kırchlichen Verkündıigung weıtergegeben.
In ihrem lıturg1schen en beziehen sıch alle Kırchen auf alte, überheferte Jau-
bensaussagen, auch auf altchrıistlıche Gebete
Alle Gläubigen erhalten uUurc hre Teılnahme gottesdienstlichen en cdıe Ta
iıhren Alltag gemä den Weısungen des Evangelıums gestalten.
em dıe Kırchen In ihrer Liturgie das Gedächtnıs der Heılstaten, insbesondere VON

IN Chrıstus, feıern, schlıeßen S1E dıe Erwartung selner 1ederkunfit ausdrückliıchJes
CIn

S o <1bt CN zwıschen den einzelnen Kırchen offensıichtliche und bewusste, aber auch VCI-

borgene lıturg1sche Austauschbeziehungen.” DIieses lıturg1sche en und Nehmen ist
USdaTrTuC der Eıinheıt der Kırche en Zeıiten und en Orten ©

Tste Schritte gemeIınsamen interkonfessjionellen (GGottesdiensten kamen bereıts nach
96() AUs der Jugendarbeit, wobel VON katholischer Seıte schon damals Vorbehalte
das Ausweıchen autf Wortgottesdienste angemeldet wurden. Die Entdeckung der
Agapefeıer als möglıche gemeinsame orm und das Drängen auf Interkommunion
wechselten mıteinander ab./ ach der Weltkirchenkonferenz AVA@} 9068 ın Uppsala War e
rage der Gottesdienstreformen 1mM Öökumenıschen Horizont eın Dauerthema. ıne erste
Verarbeıtung dieser mpulse tand auf elner Studientagung 1m September 969 ın entf
statt.© Gelegentlich taucht der unsch oder der Iraum einer Welteinheıitslıturgie auf, wel-
che eıne kırchenverbindende Ta entfalten könnte ” DIie sıch als ökumeniısch verstehende
Lima-Liturgie VON 082 versuchte Z W: Elemente AaUus verschiedenen Liturgletradıtionen
mıteinander verbinden, €]1 aber dıe dee einer Repräsentanzlıturgie überwınden, In
der dıe Teilnehmenden AUSs en Kırchenfamıiliıen aufgehoben se1in sollten ! Als Öökume-
nısch naheltegend und zwanglos erweılst sıch das gemeinsame Sıngen als konfessionsüber-

Vgl SUTTNER, DIe Öökumeniısche Dımension der Liturgıie., In (jottesdienst Weg ZUT FEın-
heıit Hg Schlemmer. Freiburg u a. ] 1989, 128—142, 1er A dieser Auflıstung bes ATa

Vgl a7zu dıe lıturgıegeschichtlıch instruktive Arbeıt VON KLAUSER, DiIie lıturgischen AS-
tauschbezıiehungen zwıischen der römiıschen und der fränkıschen Kırche VO 3R 7U :# In
Gesammelte Arbeıten ZUT Liturgiegeschichte, Kırchengeschichte und chrıistlıchen Archäologıe.
Münster 1. 1974, 139—154

Vegl URKI, DıIie Bedeutung lıturgıschen Gebens und Nehmens unter den Kırchen In (jottes-
dıenst Weg ZUT Einheit (s Anm. 19—33, bes

Vgl TRAUTWEIN, Gottesdienst als Feld ökumenischer Realısıerung. In WPKG (1974)
161—174, bes 163.173

Dokumentatıon dıeser Tagung in (Gjottesdienst In einem säkularısıerten Zeıtalter. Hg N
ler. Kassel IrIier 19/1

Schon der rlanger Liturgiker der Aufklärung eorg Friedrich Seıliler hat seine lıturgiedidakti-
sche Arbeıt un! se1n Agendenwerk in diesem Horızont verstanden un: damıt tatsächlich 1Ine Oku-
menısche Weıte und Ausstrahlung erreıicht: SEILER, Allgemeıine Sammlung lıturgischer HFOT-
mulare. Bde rlangen KARIT.
/Z/um Gedanken einer Welteinheıtshiturgie vgl krıtısch AAS-EWERD, Liturgische Einheıt in
Vıelfalt Dıie Eıinheıit des (Gottesdienstes der Kırche und der ausgeträumte Iraum VON einer „„Welt-
Eınheıtslıturgle””. München 198

Vgl KORNEMANN, Okumenischer Gottesdienst. In Handbuch der Liturgıik. Hg H-C
Schmidt-Lauber K Bıeritz Göttingen 1995, 80I—697, bes S88
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ogreiıfende lıturgısche Gestaltungsform Kornemann hat dreı Wege aufgeze1gt WIC alle
Chrısten SCINCINSAMEC gottesdienstliche Felıern gestalten könnten Erstens uUurc das Ire1l-
chen Mınımalkonsenses, be1 dem sıch nıemand ausgeschlossen fühlen 11USS Hıer
geht Ian zurück auf mınımalen SCIMCINSAMECN Nenner. allerdings dıe Be-

7weıltens denschränkung auf Wortgottesdienste dAes elisten kann, möchte ıch bezweifeln.  ]
Weg der Ergänzung: Jede Konfession bringt AUsSs dem Reichtum ıhrer TIradıtıon C1n Wäas ıhr
wichtig erscheınt Und drıttens der Weg gegense1lhger Gastfreundscha Hıer wıird dıie Feıer

der ege Hrce dıe Vertreter der einladenden Kırche geleıtet Ine Mıtgestaltung urc
dıe eingeladenen (GJäste 1ST aber erwünscht In NCUGFCHN Siıtuationsberichten und Reform-
vorschlägen für den (jottesdienst wırd dıe Dımension der ökumenıischen Zusammenarbeıt
oft Sal nıcht den IC

Motive UN Begründungen
Mıt ec WEEISCI) cdıe Grundlınıen ökumeniıschen andelns Schweizerischen vangelı-

schen Kırchenbund darauf hın dass alle ökumenıischen ufgaben das SCHMICINSAMC
und das KRıngen dıe KEıinheıt des (je1istes geschehen soll 4 bleibender Verbundenhe1

14 S nachhaltıge und orgfäl-MI1tL dem Jüdıschen olk AUus dem Jesus Chrıistus
Uge Öökumeniısche Handeln ründet der iMmMer währenden Besinnung auf dıe Sd-
IHNECN Wurzeln RT christlichen Iradıtıonen bıblıschen Judentum (jerade (jJottes-
cdienst sınd diese Wurzeln augenfällıg twa der chrıstlıche Festkalender e Grundlagen
des Kırchenjahres der ythmus der Sıebentagewoche dıe Elemente der Mahlfeıer und
dıejenıgen des synagogalen Wortgottesdienstes (Bekenntnıs Lesungen Auslegung)
dıe Strukturen der Gebete us  < SO wurzelt das heutige Öökumenische Engagement
selbstkritischen Wahrnehmen der CISCHCH Relatıvıtät und Erkennen woher WIT kom-
88001 Was WIT VON anderen VOL uns erhalten en und dass WIT elınander brauchen Wır
en NUr te1l der der göttlıchen en In den vielfältigen Formen ökume-
nıscher Kontakte kommen Menschen ZUSAMNMUNECN, SCMCINSAM auf das der be-
zeugte Evangelıum hören, auf SCMCINSAMCTI Grundlage der menschlıchen und glau-
bensmäßigen Erfahrung Z.Uu beten und cdıe Gegenwart Gottes feiern ‘® vornehmlıch
Hören SC1INCS Wortes und ı den Zeichen VO aulie und Abendmahl, und SCAHNEBIIC

Wır tellenDienst aneınander und der Welt (ott ehren und SCINECMN ıllen ZU iun

i fest dass oft schmerzlıchere Spaltungen urc cdıe einzelnen Kırchen hındurchgehen
als zwıschen ihnen bestehen on cdıe Reformatoren en nıcht ınfach NECUC (Gjottes-

11 Gegen KORNEMANN, eb  O SO()
Vgl ebd S 9OF.

So erwähnt der Schlussbericht der seınerzeılgen Dısputatıon der /ürcher Kırche SC1-

81881 detaiıllıerten üunften Kapıtel über dıe gottesdienstliche Erneuerung mMi1t keinem Wort den ÖOku-
menıschen (Gjottesdienst RE LANDESKIRCHE DES K ANTONS ZÜRICH Z
her Dısputation Wege ZUT Erneuerung der Kırche Zürich 198 /

SCHWEIZERISCHE! KVANGELISCHER KIR  D Grundlıinien Öökumenıschen Handelns
Schweizerischen Evangelıschen Kirchenbund. Bern 1994,
. Vgl SCHULZ, Die jüdıschen urzeln des chrıistlıchen (jottesdienstes. In JLH (1984) 30

Denn WCeCI der TeN INEC1INECIN Namen versammelt Sınd da bın ich ıtten unter ihnen“ (Mt
20)
Vgl SCHWEIZERISCHER EVANGELISCHER KIRCHENB (S Anm 14)
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dıenstordnungen geschaffen sondern dıe ihrem Wırkungsbereic ublıchen Ordnungen
der miıttelalterlichen Kırche weıtgehend krıtısch rezıplert Und der heutigen (jJottes-
dıenstgestaltung werden VO vielen evangelıschen Kırchen Bräuche übernommen welche
den Protestanten ange TeEM\! twa prozessio0nNsarlıge Bewegungsvorgänge und
Formen des lıturg1schen JTanzes NEUC symbolısche Handlungen (Segnungen und Salbun-
gen) meditatıve orgänge oder der eDrauc VOoO Kerzen und lıturgıschen (Gewändern

Wenn vielen rchen heute 61116 Sehnsucht nach SCINCINSAIMECIN gottesdienstlichem
Felern festzustellen 1SL kann Ian alur cdıe tolgenden Motıve erkennen Das Leıden

der Unglaubwürdigkeıt des 1D11SC chrıistliıchen /eugn1isses den historısch gewachse-
910 Konfessionskirchen Diesem Leıden steht allerdings nıcht selten C1NC sektiererisch-
ausgrenzende Rechthabere]l gegenüber Das /usammenleben VO  am} Chrıisten verschledener
Kırchenzugehörigkeıt erı Famıilıe Polıtık und Kultur Konfessionelle Unterschıede
sınd auf diıesen Ebenen oft aum mehr einsichtıg machen DIie Aufgabe der Versöh-
NUNS, dıe nach den Schrecken des /weıten Weltkriegs und der Nazıherrscha en Kır-
chen ICU erwacht 1St Der Gjottesdienst könnte C1MN möglıcher Ort SCIMN solche Versöh-
nungsarbeıt geleistet werden kann DIe weltweıte SCMHMICINSAMC Verantwortung für Ge-
rechtigkeıt Friıeden und dıe ewahrung der Schöpfung erfordert VON en Christen C1MN

SCHICHISAMCS Fragen nach den Grundwerten UNSCTES Lebens und C1M vereıintes Bıtten
Vergebung und Einsıicht Solche TIThemen heutiıgen Tagesordnung ühren Chrısten oft
mehr zuelınander als dıe Formulierung SECIMCINSAMECN Glaubensbekenntnisses oder dıie
Besinnung auf SCIHNCINSAMIC Wurzeln elıgıon als Dımension des Lebens wırd als SINN-
stiftende Mıiıtte und Antwort a0Ss VON Interessen Erkenntnissen und eIiIiunlen erfah-
ICN IDie Neubesinnung über den (jottesdienst fast en Kırchen notgedrungen Z.UT

rage nach SCINCINSAMECN und verbindlıchen Sinnmıiıtte Gegenüber säkularen Be-
gründungen nehmen dıe Kırchen ethıische Kompetenz für sıch Nnspruc wobe1l auch hıer
dıe konfessionsbestimmten Unterschiıede zurücktreten Charısmatıische ewegungen
innerhalb des Christentums lassen dıe konfessionellen Tradıtiıonen VOT em Bewusst-
SCIMN vieler JUNSCI Menschen als Z  g erscheinen Statt WITKI1IC ökumeniıschen
Offnung esteht hıer allerdings dıe Gefahr fundamentalıstisch fanatıschen Verengung
oder HC 111usen Erlebnisreligiosität DIe Relatıvierung des christologischen Dogmen-
anspruchs be1l gleichzeıtiger Vertiefung des Jüdısch ıstlıchen Dıalogs enkende
Chrısten den verschledenen Kırchen näher ZUSaIneN Für dıe gegense11ge ernDe-
reitschaft der ıstlıchen Kırchen werden eingeübte Gewohnheiten gottesdienstlicher Dar-
stellungsformen als eher hınderlich empfunden Lıiturglie ökumeniıschen Horızont erweIlist
sıch als ene des SCH  Cn Lernens und Einübens SCINCINSAMECT Handlungsziele und
als (Ort der Vergangenheıtsbewältigung 10 Es g1bt nıcht 1UT den ökumeniıischen Dıalog
zwıschen Evangelıschen und Katholischen sondern auch cdıie Kontakte zwıschen kleineren
(Gemennschaften und Freıikırchen Uurc ıe jJahrzehntelangen Begegnungen der ume-

sınd gegenseıulge Lehrverurteilungen abgebaut oder überwunden worden gele-

Vgl SCHULZ, Gottesdienstreform ökumeniıschen Kontext Katholische Eıinflüsse auf den
evangelıschen  AA  E  SE Gottesdienst. In E3 (1997) 202-220, bes 203
* Val. -H BIERITZ, Chancen ökumenıschen Liturgik. In KIh 100 (1978) 470—483; Des

4’14
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gentlıc allerdings auch HH entstanden. Fın wichtiger, aber nıcht ZUuU überschätzender
chriıtt sınd dıe Lıima-Erklärungen aufe, Eucharıstıie und Amt  20

Einige offizielle kırchliche Stellungnahmen
Bereıts 1im Vorwort der Konstitution über dıe heilıge Liturgie drückt das 7 weiıte

Vatiıkanısche Konzıl dıe Absıcht AaUS s Zu fördern, Was immer ZATE FEıinheıt aller, cdıe Chrı1-
STUS lauben, beitragen kann  .. schränkt aber diese weılte Bestimmung dann eın mıt der
Fortsetzung „„und stärken, Was immer helfen kann, alle In den der Kırche
fen  .. Deshalb stellt sıch das Konzıl dıe besondere Aufgabe, ASICH Erneuerung und Pfle-

2 Was dann cdıe Liturgiekonstitution 1mM Weıteren entfaltet, ze1gtSC der Liturgie SOTSCH
eine gegenüber der Entwicklung se1it dem Konzıl VON Trıent 1im erstaunlıche Öökume-
nısche Weıte und Vertiefung. S1ie beeindruckt als Basıs eiıner wahrhaftıgen Okumenizität
auf lıturg1schem Gebilet und ädt cdıe nıchtrömıischen Kırchen dazu e1In, ıhre gottesdienstlı-
chen Konzeptionen und ihre Praxıs grundlegend überprüfen. uUurc das ekre „UÜber
den ÖOkumenismus“ des /7weıten Vatıkanums wurde e Basıs für das espräc miıt der
römiıisch-katholischen Kırche über den Gottesdienst welter vertieft “ Hıer kann Ian

lesen: „Man darf auch nıcht übergehen, dass alles, Was VONN der na des eılıgen (e1istes
In den Herzen der getrennten Brüder ewirkt wırd, auch UNsSCICI e1igenen Auferbauung
beıtragen kann 23 Und später wırd den Katholiıken ausdrücklıch das tudıum des
lıturgıschen Lebens der getrennten Brüder empfohlen.“ Irotz cdheser Öffnung 1im rund-
sätzlıchen, eıner intens1ıven und aktıven Gesprächsbereıitschaft auf katholischer Seıite
und der berechtigten Freude über dıe Fortschritte ökumeniıischer Annäherung und
Lernbereıitschaft se1t der Reformationszeıit sınd dıe Unterschiede erheblıich. insofern S1e. VOT

em mıt dem Kırchen- und Amtsverständnıs zusammenhängen. So argumentiert 1Ne
evangelısch-Ilutherische Verlautbarung VO Januar 9065 UnAntieT den „Ratschlägen für inter-
konfessionelle Begegnunge  .. Be1l Gottesdiensten, dıie VON Pfarrern beıder Kırchen gehal-
ten werden, estehe dıe Gefahr der „Nähe eines spektakulären Schauspiels‘‘.  66 25 In Reaktıon
dazu en dıe deutschen 1scholTfe ebenfalls 965 erklärt, CS sollte 1m ökumenıschen Be-
reich nıchts geschehen, ‚„„Wd> iıne nıcht vorhandene Kirchengemeinschaft vortäuschen und
be1ı den Gläubigen Verwirrung aquslösen könnte‘“. Gegenüber eıner nach dem Konzıil spürba-
ICI uphorıe 1m Bereıich ökumeniıischer ıturg1 außern dıie 1SCNOTe edenken, „„da ea
dıe (Girenzen zwıschen dem erlaubten und erwünschten gemeinsamen eien und eigentlı-
cher gottesdienstlicher Feıier verwischt werden‘“. uch geme1ınsame Betstunden sollen
emnach [1UT in außergottesdienstlichen Räumen stattfinden: CS sollen e1 keine ıturg1-
schen (Gewänder etragen werden. Andere Regelungen bedürfen der Erlaubnis des Bischofs.“®

20 Zur 1ste dieser Motive ORNEMANN (s Anm. 10) 8588 /
81 V ATICANUM, 1‚ Manfred Probst, der sıch den kirchenamtlıchen Verlautbarungen Ooms

betreffend der Möglıchkeıt ökumenischer (CGjottesdienste geäußert hat, zıti1ert leıder 11UT den ersten
el dieser Bestimmung: PROBST, Okumene 1Im Gottesdienst”? Entwicklungen se1ıt dem I1 atı-
kanıschen Konzıil. In E (1987/) 229-—239, bes 220

Vgl ORNEMANN (s Anm. kO) RRXT
I1 V ATICANUM, 4: zıt. be1l BIERITZ (s Anm. 19) 4IN Anm.

UR 9
Vgl S ANDERS, ÖOkumenische (jottesdienste edanken aus ren Praxıs. In OR

1 86—202, bes 187
Ebd 186
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DIe omplexe Problematı der ınterkonfessionellen Abendmahlsgemeinschaft kann

Folgenden nıcht explızıt diıskutiert werden Im V ordergrun ökumeniıscher Gottesdienstbe-
mühungen steht das nlıegen der Gebetsgemeinscha Cn Chrıisten Damıiıt 1ST nıcht
etwa der W ortgottesdienst als SaNnzZCI gemeınınt sondern UL 111C SCIHNECT theologıschen IM-
IMNENSIONECN Se1n Gebetscharakter In der katholischen Kırche wırd Ja stark dıe Eıinheıit VONn

W ort- und Eucharıstiegottesdienst betont auch als Voraussetzung für dıe Zulassung der
getrennten Brüder DIies CIMn exf des (Okumeniıischen Dırektoriums welcher 7 WaLr nach
dem /weıten V atıkanum erschıenen 1St INC1NECIN 1INAdruc nach aber noch weıtgehend C1NC

vorkonzıllare Sprache pricht
„Nach der Liturgiekonstitution des Konzıls 1ST dıe Homıilie C1nN eıl der eigentlichen Messlıturgie

eswegen darf dıe Homiulie während der Messe NıC VON getrennten Bruder gehalten werden
Das gleiche gılt umgekehrt für Katholıken be1l der Feıler des Abendmahls der des eigentlıchen
W ortgottesdienstes Urc UNSCIC getrennten Brüder Be1l anderen Handlungen uch WEN SIC lıturg1-
scher Art SInNnd ann 3801& aktıve Teılnahme mMıit Genehmigung des Ordınarıius un: mMıiıt Z/Zustimmung
der Autoriıtät der anderen Gemeninschaft erlaubt werden Unter bestimmten Umständen und AdUus g-
echtem TUN! 1ST den Katholıken erlaubt lıturgiıschen (Gjottesdienst der getrennten Brüder
teilzunehmen unı sıch uch aktıv den SCINCINSAMECN Antworten beteiligen ucC den
Gesängen un Liedern Jedoch bleıbt der Empfang der Eucharıstie dabe1ı ausgeschlossen

Und e1ter lesen WIL selben Dokument und hnlıch gesetzlıcher Sprache
„Bel der Feıer der heilıgen Eucharıstie soll VON UNs getrennten Bruder das Amt des Lektors

der Heılıgen Schriuft der des Predigers nıcht gewährt werden Das gleiche gılt auch für O
en Del der Feıer des heilıgen Abendmahls der e1m eigentlıchen lıturgıschen Wortgottesdienst
(Hauptgottesdienst) der VON uns getrennten TIisten Be1 den übrıgen (Gjottesdiensten uch bel lıturg1-
schen Felern ann Mıiıt vorheriger Erlaubnıis des Ortsoberhirten un! Z/Zustimmung der Autoriıtät der
anderen Gemeinschaft der Vollzug CINLISCI eıle gestattiet werden

Etwas spalter werden dann präzısıerende Ausnahmen rlaubt AT TUN! HCN Öf-
fentliıchen Amtes oder Dienstes den 181 ausübt auf TUN der Verwandtschaft Freund-
cschaft oder des Wunsches SC11| Kenntnis erweıltern AUSs Anlass
ökumenischen Zusammenkunft‘  6629 Das praktische Verhalten der für dıe Liturgie Verant-
wortlichen geht allerdings vielerorts we1t über diese Bestimmungen hınaus aber SIC bean-
spruchen iımmerhın 11C gesamtkırchlıiche Gültigkeıt Auch römiısch katholıschen
Kırchenbuch für den W ortgottesdienst werden dıe Wortgottesfei1ern der sonntäglıchen
Eucharıstiefeler zugeordnet und sollen ıhren Elementen etwa der Fürbitte auf cdıe
Mıtte der Eucharistie hıinweılsen uch WENN sıch der au cheser Feiern eutl1c abhebt
VOoO Wortgottesdienst der Messe und VO oberdeutschen reformilerten Predigtgottesdienst
1St ıhre ähe den Elementen der Messe greitbar Im J agesgebet den Lesungen nach
den Perıkopen des Messlektionars Allgemeinen mMI1 SCINCNH Fürbıtten In den
Bestimmungen des Okumenischen Direktoriums werden dıe kırchenamtlıchen (Girundsätze
für Öökumeniıische Gottesdienste zusammengefasst SO 21 6S Dekret über den ume-
15111US „Unıitatıs redintegratio VO November 964 besonders den Ausführungsbe-
siımmungen VOoO 14 Maı 9677 Geme1i1nsame (Gebete „„Sınd CIH wıirksames Mıiıttel dıe

WILLEBRANDS, Eınführung das Okumenische Dırektorium In Okumenisches Dırektorium
eıl Paderborn 196 7, 0—219, bes

Ebd
Ebd l

DIe W ortgottesfeıer. Der Wortgottesdienst der Gemeıinde S5onntag Vorsteherbuch für Lalıen
31  Hg Liturgisches Institut Zürich. Freiburg/Schweız 1997
; Bestim?nungen des Okumenischen Dırektoriums. Irier 967., KD
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na| der FEıinheıit erflehen‘“. eı wiırd M{t 18,20 erinnert und deklarıert „„Commu-
nıcatıo in Sacrıs“ aktıve lıturgische Teılnahme Gottesdienst oder den Sakra-
entien eıner andern OnTessi1on wırd grundsätzlıch abgelehnt, „„.Communıicatıo In spirıtua-
.. (d Gemeinschaft 1mM geistlıchen Tun) dagegen ist erwünscht und soll gefördert
werden.“ Iiese Bestimmungen ıldeten übrıgens dıe Grundlage für dıe 968 erarbeıteten
Textfassungen für das ökumenıische V aterunser und für das Apostolıkum, spater für dıe
Ordinarıumsstücke der Messe, das Glorıa, Sanctus mıt Benedictus, gNnNus De1 und das 1mM

Tagzeıtengebet behe1iımatete „„.Glorı1a Patri‘‘ ” Dass cdıe Verständnisfragen Möglıichkeıiten
und Grenzen ökumenischer Gottesdienste ın den folgenden Jahrzehnten sıch weıterentwI-

aben. ze1ıgt eiıne rklärung der Deutschen Bischofskonferenz aus der Mıiıtte der &er
3 Wrl Darın he1isst CS ‚„‚5olche ökumenıischen Gottesdienste sınd In der ese W ortgottes-
dıenste, ın denen sıch Chrıisten AUSs verschliedenen Kırchen und kirchliıchen Geme11inschaften

634
unter aktıver Beteilıigung VON Amtsträgern egegnen und gemeinsam beten

Der Schweizerische Evangelısche Kirchenbun: und dıe Konferenz der Römisch-
Katholiıschen 1ScChNoOolTfe der chwe1l1z en 97/79 Rıc  1inıen für ökumeniıische Gottesdienste
erarbeıtet. ESs Warlr hre Absıcht, cdıe theologischen Grundlagen und ıhren SaCNI1ICcC erpflich-
tenden Charakter darzustellen. dıe be1 der Vorbereıtung und Durchführung beachtenden
Faktoren erwähnen, dıe 1e Möglichkeıiten ökumenischer Feiern aufzuzeigen und
dazu ANZUICSCH, und schließlıch VOTL 1ssgriffen arIncIl und praktısche Lösungen
finden.” DIie hıer erarbeıteten Grundsätze lassen sıch w1e O1g zusammenfassen: er

dreiein1ge (jott ist Miıtte ökumenıischer Gottesdienste: cdese sınd Mıtte und Schwerpunkt
er ökumenıischen emühungen. DIie Eucharıstie ist der zentrale Gottesdienst der Kır-
che, In dem hre Eınheıt ZU USdTuC kommt Es esteht der unsch, diese Eıinheıt ın

gemeiInsamen Eucharıstiefeiern bezeugen. IDIie enlende Abendmahlsgemeinschaft ist eın
Ärgernis und macht das Bekenntnis Ur FEinheıit in Christus als (jJanzes fragwürdı1g. Es
werden dre1 Versuche konstatıert, WIE ökumenıische Eucharistiefelern durchgeführt werden:
DIie Interzelebration (Amtsdıiener der verschliedenen Kırchen teılen sıch dıe verschiedenen
lıturg1schen Funktionen); sımultan verbundene Eucharıstiefeiern,. wobel nach einem SC
melınsamen Wortgottesdienst dıe verschıiedenen Kırchengruppen ıhr Abendmahl nebene1ı1n-
ander feiern”®: sukzess1iv verbundene Eucharistiefeiern, wobel nach dem gemeinsamen
Wortgottesdienst cdıe verschliedenen Kırchengruppen ıhr Abendmahl nacheınander felern
und dıe Angehörigen der jeweıls anderen Gruppe SOZUSaSCH geistliıch kommunizleren.
DIe Interzelebration und e siımultan verbundene Eucharıstiefelier entsprechen nıcht den
Anforderungen eilıner theolog1isc verant  teten Okumene. DIie Kırcheneinheıit wırd Ga-
HTC eher noch verdunkelt Die sukzess1iv verbundene Eucharistiefelier ist Umständen
eiıne Chance, Christen verschliedener Konfessionen helfen, einander besser verstehen
lernen. Vorgesehen sınd er Zzwel Modelle VON ökumenıischen (jottesdiensten: Gebets-

Zıtate be1l S ANDERS (s Anm. 25) ISNTE
Vgl PROBST (S Anm. 21 ZRN
Rıchtlinien für dıe ökumeniısche PraxI1s. Hg Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz. Bonn

1985 (Arbeıitshıilfen Nr. 39)
SCHWEIZERISCHE E VANGELISCHER KIR:!  ND KONFERENZ DER ÖMISCH-KATHOLISCHE!

IS DER SCHWEIZ, Der ökumenische Gottesdienst. Grundsätze und Modelle Zürich u a. |
1979

Diese Praxıs wurde in Milıtärgottesdiensten beı konfessionell gemischten Truppenverbän-
den gelegentlich ausgeübt.
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gottesdienste mıt Schriftlesung, und Gesang; und W ortgottesdienste mıt Schriftle-
SUNS, ebet, Gesang und Predigt (!) evVLt Schuldbekenntnis und Glaubensbekenntnis Es
sınd dıe Texte des reformilerten Weltbundes, der Synode H und des OÖkumenischen ırek-
orı1ums Z.UT eucharıstischen Gastfreundschaft beachten. Für alle Öökumeniıischen (GJ0t-
tesdienste IHNUSS I1all Folgendes beachten: He Liturgieteile sınd VON den Vertretern der
beteiligten Kırchen gemeiınsam auszusuchen. Es 1st das ökumeniıische Herrengebet mıt
Schlussdoxologie verwenden. Die verschliedenen lıturgischen Funktionen sollen auf
Amtsträger und Laien der beteiligten Kırchen verteilt werden. Diese tragen dıe In ihrer
Kırche 1ıchen lıturgischen Gewänder. Jede konfess1ionelle Polemik oder Propaganda 1st

unterlassen. LO Das Gebetsgut und dıe Gebetssprache er beteiligten Kırchen sollen
berücksichtigt werden. DIe Ansetzung für ökumenische Anlässe und Gottesdienste soll
sorgfältig überlegt werden. OÖkumenische Feıern sollen, WECNnN möglıch, In einem Kır-
chenraum stattfiınden. 13 OÖkumenische Feiern sollen abwechselnd reihum gefelert werden.

Be1l ökumenischen Konferenzen, Studientagungen und Ferienwochen sollen eucharıstı-
sche Feiern zeıtlıch und rtlıch gefelert werden. Die Glıeder der eınen Kırche
können den Feıern der andern teılnehmen. Be1 gemeiınsamen W ortgottesdiensten
sollen nıcht dıe eiınen anschlıeßend noch Abendmahl feiern. dıe andern nıcht 15 Gruppen
und Eınzelne sollen gelegentlich Gottesdienste anderer Kırchen besuchen. Gheder der
einen Kırche sollen lıturgische Funktionen In andern Kırchen, bIs hın ZUT Predigt (!) über-
nehmen. Gemeinsame KOomMMmMuUnı0nNspendung Urc Glheder verschıedener Kırchen ist Je-
doch unterlassen.  37 Okumenische JIrauungen bekenntnisverschiedener Paare g1bt CS
eigentlich nıcht DIe verschıiedenen Möglıchkeıiten unterstehen besonderen Abmachungen
zwıschen den Kirchen. sınd aber immer auch eine Gelegenheit, das ökumenische Bewusst-
se1n vertiefen. 18 Die gegenseıtige Anerkennung der aufTtfe in konfessionell geprägter
Gestalt 1st gewährleıstet. 19 Insbesondere bel Kasualgottesdiensten mıt einem gemischten
uDlı1ıKum 1st dıe ökumeniıische Sıtuation nehmen. DIe Eınweihung öffentlicher
Bauten 1st eine Chance für eiıne ökumenische Feıler. Das Zie]l er ökumeniıischen Be-
mühungen, dıe Kırcheneinheit, soll bewusst leiben.  58 Zum gemeınsamen Gottesdienst
gehö jedenfalls se1n Öffentlichkeitscharakter. Hıer treten nıcht UTr einzelne Menschen-
STUDPCNH, sondern Kırchen,. repräsentiert Hr ihre Amtsträger und geprägt VON {Tra-
dıtiıonellen Formen lıturgischer Spirıtualität, ZU gemeiınsamen lıturgischen Handeln -

Man der Überzeugung, dass alle Mıtwirkenden dies 1mM (Gje1lst des van-
elıums tun  59

Grundsätzliche und krıtische Überlegungen
Zur ökumenischen un zZUr konfessionsspezifischen Dıiımension
eines Gottesdienstes

Auf dem Hıntergrun der bısherigen Überlegungen scheıint 5 schwıer1g oder 4 unmOÖg-
ıch se1n, klar definıeren, Wäds INan einem ökumenischen Gottesdienst verstehen

Hıer gehen diıese Vorschläge weıter als die Weisungen des Ökumene-Direktoriums.
SCHWEIZERISCHER EVANGELISCHER KIRCHENBUND ONFERENZ DER ÖMISCH-KATHOLISCHEN

BISCHÖFE DER SCHWEIZ (s Anm. 35) FE  an
Vgl AUDER, Communicatıio iın sacrıs? Überlegungen den Problemen gemeınsamer (J0t-

tesdienste getrennter Kırchen. In OR (1978) 1732185 bes SKOF:
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soll Vıelleicht o1bt 658 ıhn ebenso WIC W auch keıne ökumenische Jrauung <1bt
Vorerst 1St testzuhalten dass jeder Gottesdienst chrıistlichen Kırche C111C SCWISSC
ökumenıische Dımension und Ausrichtung haft ebenso sehr aber auch C1NEC konfess1o0nsspe-
zıfische Zwischen diesen beıden olen esteht 1881 fruc  ares Spannungsfeld denn erstens
kann keıne Kırche iıhre (Gottesdienste fejern ohne den ständıgen 1C auf Liturgletradıti0-
NCN anderer Kırchen Beobachtungen AUS der Liturgiegeschichte bestätigen dıesen Sachver-
halt WIC dıe folgenden Beıispiele ZCISCH Im alten Rom hat aps dergıus 77 der
Aaus S1izılıen angesiedelten syrıschen Famılıe stammte das gNus Del als Gesang
ZUT Brotbrechung VON dort dıe abendländısche Lıiturgie eingeführt DIie Erneuerung der
Osternachtfeier der katholıschen Kırche der Mıtte des 20 Jh hat der Wıederentde-
ckung diıeser Feıer reformılerten Bereich den etzten 3() Jahren entscheidende Impulse
gegeben Der 7Tuwachs Symbolrıten der evangelıschen Tauflıturgie (Taufkerze
gewand, Effata-Kıtus, albung Übereinstimmungen mıiıt dem katholıschen Taufrıtus
VO 9/1 Evangelısche Begräbnisrıten enthalten spatestens se1t dem 19 Bestattungs-

Frieder Schulz hat dıie Oormeln e auf eXxXfe der lateinıschen Kırche zurückgehen. ”
ıschen Eıinflüsse auf dıe evangelıschen Gottesdienstreformen der Gegenwart
sechs Punkte umfassenden Summarıum dargestellt eophı Müller rag SCEAHIGE Aus-
einandersetzung mıt dA1esem Aufsatz nach den ıterıen für solche lıturgıschen Rezepti0-

DIe ständıge ähe des CISCHNCH lıturg1schen Lebens und Gestaltens demJjenıgen
benachbarter Kırchen auch permanenten Überprüfung der CISCHCH Tradıtion
und Praxıs /weıtens 1St jeder chrıistlıche Gottesdienst Teıl der Eıinheıt der Chrıisten aber
auch krıtischer Hınwels auf dıe noch enhnlende Einheıt Keın noch ökumeniıischer (jottes-

46diıenst hat CS bısher geschafft, „dıe Beteıiligten miı1t gleichen Anteılen repräsentieren
Die ökumeniıische Ausrıchtung Liturgie 1SL WAar em aße erwünscht: aber dıe
Vorstellung 1IC ökumeniıischen Einhe1itsform bleıbt C1NeC nıcht erstrebenswerte, theoreti-
sche Utopı1e Liturgische Gestaltung soll ökumenısch WIC möglıch und konfess1io0ns-
spezıfisch WIC SC1IMH

DIie Kırchen ollten ıhren (jottesdiensten all das SCINCINSAM iun Was SIC OC
MEC1NSam gestalten können und 1U dasjen1ıge getrennter Manıer und vielleicht mıiıt
schlechtem (Gewlssen tun Was für ihr Konfessionsbewusstseıin unaufgebbar erscheımnt Aus
diesem Bemühen werden kaum JC dıe entsprechenden praktıschen Konsequenzen SCZOSCH
Der Vollzug der aute wırd SOZUSALCH en Kırchengals ültıg 1CI-

kannt und äahnlıchen Kıtus mıiıt W asser und trinıtarıschen Spendeforme VOTI-

SCHOMNMUNCN mit Ausnahme derjenıgen Kırchen welche C1NC ‚Glaubenstaufe verlangen (zZ
dıe Baptısten) WAaTec dann aber nıcht auch C11C SCIMCINSAMIC Oorm der Tauffelier WUunN-

Vgl BÜRKI (s Anm. 0)22
Vgl CHULZ (s Anm. 18) 206; vgl EHRENSPERGER, DiIie Osternachtfeier. Aspekte ihrer Ge-

schichte, ihrer lıturg1ischen Elemente und iıhrer zukünftigen Gestaltung ı den reformilerten Kırchen
der deutschsprachigen Schweiz. In MGiD (1998) 4A65

42  E  Vgl CHULZ (s Anm. 18) 205
E „Von rde bist du SCHOIMMMEN .

c& (ebd 208)
* ol CHULZ, Katholische Einflüsse auf dıe evangelıschen Gottesdienstreformen der Gegen-

In PTh (1997) 134152 bes ESOf.
. ULLER, Katholische FEınflüsse 9 9- und‘“? der 99! nıcht‘"? In PTIh (1997) 15362

bes 155
ORNEMANN Anm 10) 83
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schenswert oder VOoNn eıt eıt Öökumeniıische J aufgottesdienste mındestens aber
SCHICHISAMC Formen des Taufgedächtnisses”?

Es sınd Liturgıie FEIHE auch iımplızıte Möglıchkeıiten ökumeniıischer Begegnung
beachten twa der Erwähnung VO  — Kırchen und Chrısten anderer Denomminationen

Fürbitte der Verwendung verschledener „TIremder Übersetzungen der be1l
den Lesungen wobel ausdrücklıch auch einschlägıge jJüdısche Übersetzungen beizuziehen
Ssınd oder Urc dıe Benützung VON (Gebeten AUus 1319 verbindlıchen Agende ande-
ICI Kırche ıne Durchsıcht VONn gedruckten Fürbıittgebeten verschlıedener Kırchen
übrıgens csehr annlıche IET wıederkehrende Themenschwerpunkte Bıtten für dıe
Kırchen dıe Christenheıt insgesamt für Frıeden FEıinheıt 1ScChHNhoTe Priester und andere
Verantwortungsträger Bıtten für weltliıche Obrıgkeıiten WIC Könıge und Fürsten eg1e-
IUNSCH Verwaltungen oder den Ort IHNan selber ebt Bıtten für Kranke cAhwache
und Unterdrückte Arme Verfolgte Gefangene Pılger Reisende und Seefahrer bzw KUuff-
DASSALICTC dıe besonderen eifahren ausgeselzl sınd Bıtten für dıe Anwesenden und
Abwesenden für Feıinde Verstörte rrende Verstorbene und Sterbende für auTiIbewerber
oder für dıe ufgaben der 1SsS10N und Vertiefung der chrıistlıchen Botschaft Bıtten für
C1M Iruc  Aares edeıhen auf den Feldern für dıe MenschAlıche Arbeıt für verantwortliches
chaltfen Verwaltungen Geschäften chulen und Künsten us  < €e1 1St LINTMCTL dıe
rage beachten Wıe konkret können und USSCH Fürbıtten SCIN Öökumenısch tragTä-
hıg und verantwortlich verwendet werden können?” In der Iradıtıon der Kırchenheder

4 51esteht schon se1t Jahrhunderten C11C Art „geheıme ()kumene‘“. Markus enny <1bt C1I11-

drückliche Beıspiele: Im Quellenwer ZU katholischen deutschen Kırchenlıe: VON Wıl-
helm Bäumker o1bt viele Lieder dıe dem evangelıschen Kırchengesang Istamme Im
18 Jh hat sıch rat Ludwıg Nıklaus VOoNn /Zinzendorf der Giründer der Herrnhuter Brüder-
gemeıinde SCINCIN umfangreichen Gesangbuch das Liedgut AUSs andern Kırchen be-
muüuührt Ernst Moriıtz TN! „Von dem Wort und dem Kırchenlhied‘ 819 versteht sıch
ausdrücklıch als C1N „Gesangbuch für cde Chrısten ohne Unterschie: des besonderen Be-
kenntnisses  6693 Be1l besonders behebten Liedern WIC „Stille acht‘‘ oder „„Großer Gott WIT

en d h“ sınd dıe interkonfessionellen Austauschbeziehungen auffällig ennYy
eindrücklıch WIC Öökumenısch zusammengesetzten (GGremıien ZUlr Vorbereıtung VON KIr-
chenlıedersammlungen oder -Tassungen alltällıge Dıfferenzen bereinigt werden Entweder

TUR INAI DIie Heılıge Schrift ıns Deutsche übertragen Neuhausen Stuttgart 993
TERN, Das Jüdısche Neue Testament Eıne Übersetzung des Neuen JTestamentes ıe SCINECT

Jud150hen  ET Herkunft echnung rag Neuhausen — Stuttgart 1994
: Ng1 KORNEMANN (S. Anm. 10) 56
” Bine äahnlıche Zusammenstellung findet sıch be1 IEHM, DIie Verantwortung für dıe Welt ı

Fürbıittengebet der Kırche. Anmerkungen ökumenıschen Thema In T1StUS Spes
Kraft Hg Berlıs- K erth Frankfurt a. u a. | 1994, 249—254, bes 250
“ Vgl eb  » DA
L  Vgl ENNY, „ V ocıbus unıt18°°. uch C111 Weg ZUT Eıinheıt. In Liturgie und Dıchtung. Eın ı

terdıszıplınäres Kompendium I1 Hg Becker aczynskı. Ottilıen 083 (PıLı 173—205,
bes 1/3

92  S3  Vgl eb  » 1375
S n  E1nfuhrung ;  FA dıe Faksımıle--Ausgabe VvVoO  — MELN, Hıldesheim 1970,Va ENNY (S Anm. ö1 178 Bereıts 94 / hat dıe Fuldaer Bıschofskonferenz Katalog VO  b

Einheitshedern bezeıichnet. nd ı11 Dez 969 wurde 1 Hıldesheim 1NC „Arbeıtsgemeinschaft
für ökumenisches Liedgut” geschaffen (vgl ehbd 1/9-—181)
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leuchtet dıe Liedfassung elner Konfessionsgruppe den andern eın und wWwIrd dann VOIN en
übernommen : oder 6S überzeugt keıne der bısher vorhandenen Fassungen, dass 1m

Rückegriff auf das rıg1na eıne NEUC Fassung esucht werden MUSS, oder 6S wırd HLC:
eIgeNE; Lachkompetente Arbeıt eine praktıkable Neufassung versucht.” Schließliıc ıst hın-
zuwelsen auf dıe beıden internationalen Vereinigungen der „D50cIıetas Liturgica” und der
‚„‚Internationalen Arbeitsgemeinscha für Hymnologıie”, welche €e1' In eiınem AaUSSCSPIO-
chen weıten ökumenıschen Ge1lst arbeıten.

Okumene kann darın bestehen, dass Ian be1 geme1insamer Gelegenheıt geme1insam das-
SC bekennt. sıngt, betet oder (ut Es g1bt aber e1in ökumenisches Bewusstsein und Verhal-
ten auch darın, dass jeder/Jede seinem/ihrem eigenen Ort denselben Glauben bekennt,
ıe andern 1NSs einschlıeßt oder das gemeinsame Liedgut und dıe gemeınsamen lıtur-
gischen lTexte verwendet. Und 6S <1bt Sschhelblıc Okumene auch 1n den bewussten Aus-
tauschbeziehungen zwıschen einzelnen Kırchen, In der Teılnahme dem, Was und wWw1e cde
andern felern. 3C wollen WITr freı und TONLIC dankbar und empfänglıch feststellen, dass
dıe verschliedenen Kırchen e1ınander Lehrmeisterinnen 1ın und Liturgiefeier se1n dür-
fen  g;56' DiIie nlieıhen der eınen Kırche be1 den andern sollte sıch nıe 11UT in einer ıchtung
vollzıehen, sondern e1in echtes en und Nehmen ermöglichen.”” Jedenfalls verlangt dıe
Entdeckung olcher hıturgischer und hymnologischer Austauschelemente vermehrt eiıne

gegenseıltige Anerkennung zwıischen den einzelnen rchen und ıhren Gottesdiensttradıtio-
81  S DıIie berall geübte nrufung der Gegenwart (jottes 1mM eılıgen Geıist, der Öffentlich-
keıtscharakter der Gottesdienste, iıhr Gebets- und Bekenntnischarakter, und VOT em iıhr
anamnetischer Charakter dıe Rückbesinnung auf dıe In der bezeugten e11ls-
ere1gn1sse insgesamt, nıcht 1U das sogenannte „Pascha-Mysterium“” als anamnetische Mıtte
der Eucharıistiefeljern) vertragen sıch aqauf dıe auer nıcht mehr mıiıt m gorosen Zulassungsbe-
stımmungen oder Teilnahmeverwe1igerung WIEeE S1e ın vielen Kırchen noch angeordnet oder
praktızıert werden.

WAas 1St eın ökumenischer Gottesdienst /
edenken un kritische Überlegungen.

Von katholischer und teilweıse auch VON protestantischer Seıite wırd immer wıeder betont,
1B eigentlicher, vollgültiger Gottesdienst se1 L1UT der Abendmahls- DZW. Eucharıistiegottes-
chenst. Formen des bloßen Wortgottesdienstes selen L1UTL auf iıhn zugeordnet, hätten also eine

Vorbereitungscharakter. Wenn NUunNn aber Abendmahlsgemeinschaft fehlender
Kircheneinheıit 1ın ein1gen Kırchen nıcht möglıch ist, sınd folgerichtig auch W ortgottes-
diıenste als Formen des ökumenıischen Feilerns iragwürd1g; denn auch der Wortgottesdienst
wırd 1n seınem Grundcharakter VON den verschliedenen Kırchen auch verschlieden gewürdigt
und möglicherweıse der Eucharıistıie CN zugeordnet. Wenn INan davon ausgeht, dass eın
WIE immer gearteter Gottesdienst eıne In sıch einheıtlıche, stiımmı1ge Liturgıe erfordert,

Vgl eb 18/
URKI (s Anm.
Bürkı konstatıiert historisch ein Gefälle zunächst VON sten ach Westen. VOI den orthodoxen

den westlıchen. vorrömiıschen Tradıtionen, ann ber uch VON der römiıschen, lateinıschen utter-
kırche den evangelıschen Kırchen (ebd 281) Es ware eın wichtiges Desıderat der LiturgiewI1s-
senschaft, 1m Bereich olcher Austauschbeziehungen eindeutige Gefälle festzustellen und dıiese
begründen.
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dann werden sıch dıe dre1 oben erwähnten Formen eINEs ‚„‚ökumenischen“ Abendmahlsgot-
tesdienstes als illusorisch erwelsen: Nämlıich dıe Interzelebratıon, dıe VON der römıschen
Kırche nfolge des verschiedenartigen Amtsverständnisses abgelehnt wırd; aber auch eiıne
sımultane Abendmahlsfeıier nach vorher gefe1ertem Wortteıl, we1l hıer dıe Gottesdienstge-
meılınde ause1nandergerıssen wırd: und schhıeßlich auch de sukz7ess1ve Abendmahlsfeıier,
welche nach einem gemeinsamen Wortteil cde beteiligten Kırchen zeıtlıch hıntereinan-
derstaffe und immer UT VON der eınen oder andern Gruppe aktıv gefeılert wiırd, während
cdıe andern bestenfalls „1mM (je1ist“ und 1mM el SINd. Der ganzheıtlıche Charakter
elıner Liturgie verbietet dıe beıden letztgenannten Praxısformen, Sanz abgesehen davon,
dass adurch dıe Kırchentrennung erst recht augenfällıg wırd. Im Vorschlag des Schweize-
riıschen Evangelıschen Kırchenbundes und der römisch-katholıschen, schweızerıischen Bı-
schofskonferen: verwirklıcht sıch weder das, Was Katholiken sıch gemä ihrem Kırchen-
buch VON 99’7 als ‚„Wortgottesfeli1er” vorstellen, noch das, Was cdıe deutschschweızerıischen
Reformierten als Predigtgottesdienst mıiıt dem Durchschreıiten der fünf Wegphasen ın iıhrer
Liturgie”“ felern. Der hıer VON den Kırchenbehörden gemachte Vorschlag”” für einen „„Öku-
menıschen Wortgottesdienst” genugt den Anforderungen für eınen In sıch geschlossenen,
überzeugenden lıturg1ischen Entwurt nıcht Das hlıer vorgelegte Modell esteht eigentlıch
11UT aus eiıner mehr oder wen1ger zufrälligen Aneınanderreihung VO lıturg1ischen Stücken.
dıe sıch Aaus der gemeınsamen Lıturgietradıtion ZzUusammMeENSEIZEN lassen. Dieser Entwurf
durchschreitet vier Phasen

Eröffnung: Dazu gehö In fortschreıtender Reıihenfolge eın lıturgischer Gruß, eiıne
Einführung in dıe betreffende Gottesdienstthematık, dann Gesang ZU Lob und ZUL

nbetung, eın mıt Dank für dıe schon vorhandene Eınheıt, der Bıtte ber-
windung der paltung, eıne Bıtte (Jottes Gegenwart und Vergebung, evit eın
Schuldbekenntnıis, eın Lied und evt e1n Zwischenspiel.
Verkündıigung: S1e begıinnt miıt eıner ersten Lesung, vorzüglıch AdUs dem en Jes-
t(ament, einem evt responsorischen Zwischengesang; dann O1g eıne zweıte Lesung
Z ema oder de-tempore, eın Zwıschengesang mıiıt Hallelujaru und Psalmvers,
dann dıe drıtte Lesung als de tempore-Evangelıum und ıne Predigt S1e mündet eın
ıIn eın redo, wahlweıise nach dem Nıcänum, dem Apostolıcum, einem modernen
Glaubensbekenntnis oder einem Glaubenslhe
Eın Gebetsteil nthält breıt angelegte Fürbitten, eınen Gesang mıt besonderer Aus-
rıchtung auf das ema und das gemeinsame V aterunser.
Der dendungste1 esteht AUSs Ankündıgungen, der ollektenansage, einem mıt
Doxologıe, einem Lob- und Danklıed, der offnung auf (jottes kommendes f1IC
und dem Segen.“”

Dieses Konzept 1st natürlıch als (Girundraster edacht, welches im einzelnen Fall füllen
und ANZUDASSCH ist Und doch <1bt se1ine Unverbindliıchkei und Z/ufälligkeıt denken Die
Konfessionspartner, dıie sıch darın finden sollten, geben e für sıch wesentliıche e11e ıhrer

Die fünf Schritte „SJammlung, nbetung, Verkündıgung, Fürbitte, Sendung  66 gemäl der Aufstel-
lung 1m Gesangbuch der evangelısch-reformierten Kırchen der deutschsprach1ıgen Schweiz.
N /ürıch 1998, Nr. 150

SCHWEIZERISCHER EVANGELISCHER KIRCHENBUND KONFERENZ DER ÖMISCH-KATHOLISCHEN
ISCHÖFE DER SCHWEIZ (s Anm. 35) Itt.

Ebd DE Ar
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eigenen Gottesdiensterfahrung pre1s, ohne e1 VO spezılıschen lıturgıschen Reichtum
der andern profitieren. kın olcher ökumeniıischer Gottesdienst ist weder 1SC noch
ogel; eın lıturgischer Weg ist darın kaum erkennbar. Anderswo kann Ial Ahnliches beo-
achten Bısher bliıche sogenannte Öökumeniıische (Gottesdienste en kaum dıe Ne1gung,
eıne 1e lıturg1scher Spiırıtualität einzufangen. Man wıll das kıgengut der beteiligten
Kırchen möglıchst be1iseılte lassen: eher ist INan gene1gt, ıne NECUC orm entwıckeln für
dieses eıne Mal Dıplomatische Ausgewogenheıt ist oberstes Prinzıp Oft erhalten solche
(Gottesdienste Zwel Predigten, Je VON einem Vertreter bZw eıner Vertreterin der beıden
Kırchen gehalten. „Ökumene wırd bısher gottesdienstlich UTr möglıch iın der orm eiıner
rche; dıe auf Reste gemeinsamen Glaubensgutes reduzıert ist oder sıch als drıtte Konfes-

«61S10N lıturgisch NCUu konstituleren I1USS

er Wortgottesdienst erwelst sıch nıcht schon adurch als „Öökumenisch‘‘, dass ın ıhm der
gemeiInsame Besıtz der eılıgen chriıft ZUT Sprache kommt, altkırchliche Glaubensbe-
kenntnisse rezıtiert werden, oder dass Ian auft einen gemeınsamen I 1ederschatz zurück-
greift.”“ Katholische Liturgien Sınd nıcht schon deswegen ökumenisch. we1l S1e eucha-
ristiısche Hochgebete AUSs verschliedenen Kırchentradıtionen (Hıppolyt, ostkırchlich-
orthodoxe Tradıtion, Lima-Lıiturgie verwenden. Solche Hochgebete, welche 1im konzen-
trierten Rıtual der Messe eingebettet sınd, en immer eınen gewlssen „gesetzlichen
Charakter:; ST entsprechen den Anforderungen der Rechtgläubigkeıt. In ıhnen konzentriert
sıch der Nnspruc elıner altehrwürdıgen ogmatı und der Rückegriff auf Bıbelzıtate als
Aussagen zeıtloser ahrheıt; und damıt zeigt sıch In olchen lexten erst recht dıe unöku-
menısche Tendenz ZUT Enthıistorisierung des 6:  Evangeliums. Es handelt siıch auch noch
nıcht einen ökumenıschen Gottesdienst, WEn dıe für cdıe Liturgie Verantwortlichen
tunlıchst es vermeıden, Wäas ZUL konfessi0nellen Iradıtıon ıhrer Liturgie gehört, und
WENN Ss1€e sıch In einem neuartıgen Modell finden glauben, WIE cdhes se1it Jahrzehnten In
so  en alternatıven oder experımentellen (jottesdiensten versucht wurde. uch dıe
Reduktion auf eiıinen leinen gemeiınsamen Nenner garantıert noch nıcht e1in ökumeniıisches
Bewusstseın, be1 dem jeder/Jede dem/der andern geben hat DIie Unlust, mıiıt den
„andern“ feiern, mıt dem nıemand sıch letztlich identifizıieren kann,
bleıibt dann als leere Erfahrung zurück.

Einige theologische Leitgedanken
Keıne Kırche kann heute (Gottesdienst feıern, ohne dıe Liturgien anderer Kırchen ZUT

Kenntnis nehmen, ebensowen1g, W1e I1a dıe eigene Gottesdienstgeschichte usklam-
[HNETN kann. Die ständıge krıtische Überprüfung der eigenen Tradıtion und Praxıs ist eın
Dauerauftrag; denn nachhaltıge Erneuerungen der Liturgie eruhen nıe auf einer zufälligen
modıischen Anpassung e1lt- und Lebensbedürfnisse et christliche (Gjottesdienst ist
Teıl der Eınheıit und *Cun den Christen:; aber auch 1InweIls darauf. Es <1bt Kırchen,
die ıhren Gottesdienst als eıne geordnete, in ıne unantastbare Grundform gefasste Veran-
staltung verstehen, und Kırchen, für welche dıe lıturg1sche Gestaltung eiıne trele, immer
wıeder 1ICUu erarbeıtende Aufgabe ıst. Hıer wırd eın Spannungsfeld zwıschen Wort, Rıtu-

AUDER (s Anm 39) 181
Vgl Okumene In der Schwei17z (s Anm. DIT
ULLER (s Anm. 45) 161f.
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al und (je1ist deutlich.® eıtere theologısche Spannungsfelder zeigen, WIE schwier12

WIE e1in ökumeniıscher KoOonsens In der Liturgie oder urc dıe Liturgie gestalten
ist. Beckmann hat schon VOT ein1ger Zeiıt, noch VOTL dem 7 weıten Vatıkanıschen Kon-
ZA1 eiıne( olcher Spannungsfelder benannt jeg dıe Mıiıtte des Gottesdienstes be1l der
Predigt, also der Wortverkündıigung, oder ın der sakramentalen Feıier des Abendmahls Wer
ermächtigt eıne C ihrer Gottesdienstordnung: Die 1DeL; dıe Tradıtion, das
C’harısma des Ge1listes Gottes, oder das weltliche Tagesgeschehen mıiıt selinen Ansprüchen
dıie Menschen? Welchen Stellenwer'! hat dıie sogenannte Apostolısche Tradıtion? Ist
dıe apostolische Sukzession der Amtsträger entscheıdend, oder eın alle ergehender Auf-
ırag Chrıisti? Sınd dıe altchristlichen Bekenntnisse für eiıne ökumeniısche Ausrichtung der
Liturgie ındend oder nıcht? Wer ist Subjekt des Gottesdienstes: (Jott unmıttelbar 1mM Wır-
ken se1lnes Geıistes, dıe Geme1inde als (Allgemeines Priestertum der Gläubigen) oder
dıe VO  e} ıhr beauftragten Amtsträger?”” Konstitutiv für das Bewusstseıin eıner Okumene

den Chrıisten ist jedenfalls nıcht e1in als ökumeniıisch deklarıerter Eıinheitsgottesdienst,
sondern das Zusammenkommen dem Zeugn1s der 1bel, das Hören aufeınander, dıe
ständıge Lernbereitschaft 1m Umgang mıtelinander und das gemeiınsame Vor bald
einem Viertehjahrhundert hat Bierıitz festgestellt, dass gegenüber anderen theologıschen
Wiıssenschaften In der ökumeniıischen Ausrichtung der ıturg1 eın gewlsser Rückstand
verzeichnen se1 Dies UMNSO mehr, als Ian 1mM (GGottesdienst eın bevorzugtes Feld für
ökumeniısche Begegnungen gesehen hat Bieritz aliur vier Gründe

In der Liturgie steht dıe Identıität eiıner Kırche SahlZ besonders auf dem pı1e Das 11-
turgische Handlungsfel scheıint besonders sens1ibel se1in für dıe eigene konfess10-
e Identität. uch das Verhalten der Teilnehmerscha einem (Gjottesdienst be-
stätigt diesen Sachverha chnell einmal werden bestimmte Rıten. lıturg1sches (je-
wand und Geräte, Segensgebärden, Kerzen oder Tagzeıtengebete VON Reformierten
als ‚katho  hu abgelehnt.
Der Gegenstandsbere1ic der ıturg1k, meınt Bıerıitz, sEe1 CN für eıne ökumeniıische
Zusammenarbeıt; denn dıe lıturg1schen ollzüge en nıcht ın en Kırchen den-
selben Stellenwer'! Vergleıiche sınd eshalb schwıer1g.
DIie erschiedenheıt der 1642 und rfahrensmethoden in den verschıiedenen Kır-
chen erschweren 16 ökumeniıische lıturgısche Zusammenarbeıit: Verschiıeden ist

dıe Art, wıe INan auf bıblısche Quellen oder auf dıe TIradıtiıon rekurrıert. WIE [anl

dıie e1gene Geschichte deutet, oder Wds für eınen Stellenwer der Gottesdienst 1m
(GJanzen des kırchlichen Lebens einnımmt.
Es g1bt verschliedene erkenntnisleıtende Interessen in der lıturg1schen Arbeıt der Kon-
fessionen. SO meınt Bier1tz, dıe evangelısche ıturg1 habe vorwiegend bewahrende
Interessen; Ss1e möchte ihren lıturgıschen Bestand sıchern. Die katholische ıturg1
se1 jedoch stärker kritisch orlentiert und befasse sıch eher mıt der Veränderbarkeit der
Liturgie.“

IDiesen Schwierigkeıiten steht aber auch eiıne beac  1C Übereinstimmung und eın ir
sammengehen in Theorıe und Praxıs des Liıturgischen zwıschen den getrennten Kırchen
gegenüber. Es ist er möglıch, gemeiınsame 16106 und ufgaben formulıeren. Dazu

ECKMANN (S Anm. 440
635 Ebd 441447

BIERITZ (s Anm. 19) AT
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gehö etwa der Forschungsbereıch eıner anthropolog1sc orlentierten ıturg1ı mıt
den zentralen Fragen der Kommunikatıon 1m Gottesdienst, der lıturg1schen Sprache; den
nonverbalen Zeichen oder der aktıven Verantwortung der SaNzZcCh (Gemelinde für das gOoLlleS-
dienstliche en Im Forschungsbereıich der hıstorıschen Liturgiewissenschaft findet schon
längst eiıne gemeınsame Arbeıt welche sıch auf ıe lıturg1ischen Makrostrukturen (LA-
turgısche Formtypen, Formulare, Agenden, Strukturprobleme des Gottesdienstes) und MI1-
krostrukturen Gebete, musıkalısche Elemente, lıturgısche Texie) erstreckt. Als besonders
instruktives Gebilet ökumenischer Liturgieforschung en sıch In der Jüngsten Dıiskussion
dıe Fragen ZUul Inkulturatıon, ZUT Anpassung VON (Gjottesdiensten die bestehenden SOZ10-
kulturellen Verhältnisse erwliesen: „Gottesdienstprobleme Sınd oft Sal nıcht innerlhıturgisch,

1rc Veränderung der Kommuniıikationsstrukturen des (jottesdienstes selbst Öösbar:
S1E MuUSSsSeEN 1mM UuSsammenNnNNhNang gesamtgesellschaftlıcher Funktionen VO  — Kırche esehen
und ANSCHYANSCH werden.

Praktische Möglichkeiten FÜr Ökumenıische Feiern

Die Tagzeitenliturgien als liturgische Grundform für ÖöÖkumenıische Gottesdienste

DIe bisherigen Beobachtungen und Überlegungen en eutlıc gemacht, dass sıch
der der Abendmahls-/Eucharıstie- noch der Wortgottesdienst qals orundlegender Formtyp für
ökumenische (jottesdienste eignet. ollte I1a hıer anknüpfen, WIEe des iın der Praxıs häu-
1g geschieht, ergeben sıch für Katholiken und für Evangelısche pürbare Defizıte 15
über ıhrer eigenen Gottesdiensttradıtion. egen der inneren Zuordnung VON Wort und
Sakrament bleıibt dıe Wortverkündigung ın der Eucharıstiefeıier, W1Ie WIT gesehen aben,
nach katholischer Auffassung dem geweıhten Amtsträger vorbehalten ©® Einigkeıt zwıschen
den getrennten Kırchen esteht aber 1m nhegen eiıner vielseıtigen Gebetsgemeıninschaft:
.„Das ökumeniıische ist Erfahrung und Bezeugung bestehender und wachsender (Je-
meinschaft  4c69 Es ist e1in für e Eınheıt, nıcht eın olches dıe Eınheıt, we1ıl der
Ausgangspunkt eıne Einheıt Ist, dıe der Christenheıit VO  am} (Gjott schon gegeben ıst  /0 Im SC
melınsamen wırd eutlic Was WIT alle (jott verdanken aben, WIE WIT qls schul-
dıge Menschen und fragwürdige Kıircheninstitutionen VOT iıhm stehen und Wäas WIT Bıt-
ten, Klagen und Fragen VOI ıhn bringen möchten. äglıche Gebetsgemeinscha ist aber se1it
jeher geü worden ın den Tagzeıtenlıturgien der frühchristlichen Kathedralkırchen und ın
den Klostergemeinschaften. IC zurällie en sıch auch NCUECETC Liturgiebewegungen,
WIEeE etiwa dıe Berneuchener., als Gebetsgemeinschaften verstanden. Die einfache Liturgie
der Tagzeıtengebete, welche konfessionsumgre1fend 1st, e1gnet sıch ın besonderer Weilise als
(Grundform für ökumenische Gemeindegottesdienste, insbesondere ıe orgen- audes
und dıe Abendteıer (Vesper Ihre Liturgieform geht zurück auf e1in verhältnısmässıg frühes
tadıum der Gottesdienstgeschichte, und hre lıturg1schen Elemente sınd ın den me1ılsten
orößeren Kırchen heimısch: Nämlıch dıe Psalmenrezıtatıon, der sıch das e1gene, aktuelle

Ebd 482
Vgl VOsS, Gemeinschaft 1im geistlıchen JIun. In Handbuch der Okumenik. Hg
Urban Wagner. Paderborn 1987 216265 bes 220

69 Ebd 1:
Dazu uch CONGAR, Theologıe des Gebetes für dıe FEinheıit. In (1967) 38—47; ferner
SCHEELE, Mıt Andersgläubigen beten? In (1986) ZaS
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eien orlentiert: der dazugehörıige Leıtvers (Antıphon), welcher der Psalmenlesung eiıne
bestimmte glaubensmäßbhıige oder kırchenjahrbezogene Ausrichtung o1bt; dıe TIradıtıon der
ymnen und Cantica”: dann das täglıche Fürbıittgebet mıt dem Vaterunser, das FElement
der Stille nach den Lesungen, dıe bıblıschen Lesungen nach Perıkopen, als Bahnlesungen
oder in „„lect10 continua“‘ SOWIE der Morgen- und Abendsegen. In den reformıerten Kırchen
der deutschsprach1ıgen chwe1z ist dıe Bedeutung der Tagzeıtengebete In den etzten Jahr-
zehnten mehr und mehr erkannt worden, und auch 1m evangelısch-reformierten Kır-
chengesangbuch finden sıch entsprechende Liturgieformulare für das Tagzeıtengebet
Morgen, Mıttag, en und Ende des ages In manchen (Geme1linden en sıch (Je-
betsgruppen über die Konfessionen hınaus gebildet, weilche regelmäbıg ZUT gleichen eıt
olcher Gebetsgemeinscha zusammenkommen. on dıe gemeınsame Vorbereıtung der
Beteıilıgten vermuttelt ökumeniıische Erfahrungen. Man spür‘ dıe 1e der geistliıchen
Quellen AdUusSs den verschıiedenen Kirchentraditionen. ”“

ÖOkumenische Wortgottesdienste bısher mehr oder wen1ger spezıelle, punktuelle
Veranstaltungen 1m Jahreskalender eilıner Kıiırchgemeinde. DiIie Tagzeıtenlıturgien als Öku-
menısche lıturgische TUuNdiorm des gemeinsamen Gebets en ingegen VON der kontinu-
ierliıchen Praxıs eiıner Gruppe VOoO  — Menschen AUs verschlıedenen Kırchen und über ängere
elıt Man kann €e1 einander auch ablösen, dass die /usammensetzung immer wıeder
gelegentlıch wechselt. Der Vorgang des regelmäßbıg stattfindenden Tagzeıtengebets aber
INUSS kürzere Zeıträume überdauern. Diese für alle Beteiligten möglıche Gebetsform I1USS

nıcht immer wlieder 1ICU erarbeıtet werden;: S1e ermöglıcht vorerst einen ständıgen, egelmä-
1gen lıturg1ischen Kontakt, Aaus dem heraus e1in Öökumenıisches Bewusstsein und entspre-
chende Aktıvıtäten Ort herauswachsen können. Die olchen ökumenıischen Tagzeı-
tenlıturgien beteilıgten Christinnen und Christen felern darın ıhre eigene geme1insame, und
nıcht eıne Iremde Liturglie. uch In den Ausführungsbestimmungen des katholıschen Oku-
menıschen Dırektoriums VO prı 97/0 und VON der Geme1insamen Synode der Bıstümer
ın der Bundesrepubliık Deutschlan 1971 In ürzburg wurde auf den egen olcher
Gottesdienstvorbereitungen und Gebetsgemeinschaften hingewiesen. ‘ Als besondere Ge-
betsanlıegen werden immer wıeder genannt: Gebete dıe na der Eınheıt: Förderung
des eltfrıedens:; soz1ale Gerechtigkeıit; tätıge 16 unter den Menschen verschıedener
prachen, Rassen und Relıgionen; nlıegen für eın gesundes Ehe- und Famılıenleben;
Beı1ıstand Gottes In Not und J rauer:; ank für erfahrene Gotteshilfe: edenken dıe Ver-
storbenen *

Cantıca AQUusSs dem ersten Testament: Magnıificat Marıae, Benedictus und Nunc dımıitt1is aus
und

Vgl OSS (s Anm 08) 225 Zu den Ursprüngen der Gebetswoche für dıe FKEinheıit der Christen
ebı  Q ZEIE ZU Weltgebetstag der Frauen: Ebd 229£.

Details be1 SANDERS (s Anm. 29) SOf.
Vgl eb  ' 190 Als e1ispiel berichtet Sanders VON der St Ansgar-Vesper In Hamburg mıt folgen-

der Gottesdienstordnung: Eınleitung, 1er Psalmen mıt entsprechenden Zwiıischengesängen, sung
mıt KRespons un! evt. Ansprache, ymnus, Magnıfıicat mıt Antıphon, Fürbıtten un:! V aterunser, 1a-
gesgebet und Schluss ebd 95)
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Okumenische Christnacht- Un Osternachtfeiern
Die heute verbreıtete, erkömmlıche evangelısche Christnachtfeier hat eine sehr freie 11-

turgısche orm. Auf ıhre erkun AdUus der naCcC  iıchen 121 deutet kaum noch hın
Heute wıird der festlich-freudige Charakter cdieser Fe1lier betont. Ihre lıturgische Gestaltung
äng stark abh VO den örtlıchen Gegebenheiten, etiwa auch VOI der Mitwirkung eines ('’ho-
1CS oder einer Instrumentalgruppe. uch lıterarısche lexte oder Bılder können ın dieser
varıablen Gottesdienstform ıhren atz en Z/u berücksichtigen ist dıe Tatsache, dass
vielerorts Leute cheser Feler zuzammenkommen., cdıe das Jahr 1INdAUrc kaum e1Nn-
mal einen Gottesdienst besuchen. Kın durchaus vielschichtiges, konfessionsübergreiftendes
9 9-  o wırd In den Christnachtfeiern angesprochen. on VoO  — cQheser /Zusammenset-
ZUNS her legt sıch eiıne Öökumenische Feiergestaltung nahe, sofern gleichen Ort oder in
der ähe nıcht gleichzeıtig eine katholische Mıtternachtsmesse stattfindet.

Als zweıter, wesentlıch Jüngerer Vıgilgottesdienst ist in vielen reformılerten (Geme1inden
e Osternachtfeıier heimısch geworden. H5C ihre römisch-katholische Reform 951 hat
dıe Osternachtfeier In den Gemeı1inden ıne große esonanz gefunden, und se1it etiwa 30
en <1bt 6S solche Feiern auch in vielen evangelıschen Gemeinden. ”” Ihre Grundform
esteht in der ege. AUs vier lıturgı1schen Vorgängen: FEınem Öösterliıchen Lichtrıitus, einem
ausgedehnten Lesungste1 mıt Gebeten, Stille und Gesängen, eiıner Taufanamnese und eıner
geme1insamen Mahlftfeıer Deren Charakter als Abendmahl oder Eucharıstie ıst ohl der
TUN! afür, dass Osternachtfeiern bısher aum Öökumenisch gefelert worden SInd, obwohl
sıch cdies VO ihrem Liturgiecharakter und iıhren Elementen her eigentlich aufdrängen WUr-
de Wenn einem dann Ustermorgen katholischerseıits eın feijerlıcher Messgottes-
dienst und evangelischerseıts eın Abendmahlsgottesdienst efe1ert werden, 1eg dıe Gestal-
(ung der Mahlfeıer Ende der Osternacht als gape eigentlich nahe. Es stünde elıner
konfessionsumgre1ifenden, also ökumenıschen egehung der Osternachtfeiler e1igentlıch
nıchts mehr 1m Wege S1e kann als eiıne Art Sonderform der Tagzeıtenlıturgien verstanden
werden. uch das Element eiıner In dıie Feıler integrierten Taufhandlung oder eiıne Tauferın-
NCITUN® ist Öökumeniısch ohne Schwierigkeıiten denkbar

Die gegenseıtige gottesdienstliche Gastfreundschaft
DIie bereıts erwähnte Orientierungshilfe ‚„ÖOkumene in der chwe1l17z76 empfhiehlt, dass dıe

getrennten Chrıisten geme1insam für dıe „VoNn Chrıistus gewollte Einheıt der Kırche“ beten
ollten Dazu se1 immerhın dıe krıtıiısche rage erlaubt, WIEe weıt Jesus VonNn Nazareth über-
aup W1e eıne Kırcheneinheıit edacht und für S1€e ewiırkt hat? Vielleicht ist
Kırcheneinheit nıcht dıe endgültige Bestimmung der Christenheit ın dieser Welt, sondern
höchstens e1in erstrebenswertes O1Z1ie 1im 1NDI1C auf den Hımmel und dıe NCUC

Erde, dıe uns VON (Jott verheißen SInd. Gab CS denn überhaupt IC ıne ursprüngliche FKEıinheıit
des aubens unter den Chrısten, oder egründe nıcht bereıts schon der Kanon der 15
schen en eher dıe 1e17a der Konfessionen?”” In der oben genannten Orientie-

Dazu EHRENSPERGE! (s Anm. 41) 46—5 7
76 S. Anm. 21

Vgl KÄSEMANN, Begründet der neutestamentlıche Kanon dıe FEinheıit der Kırche? In Kxegetl-
sche Versuche und Besinnungen. Göttingen 1960, 214-223, bes 29721 „Dertr nt.lıche Kanon
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rungshilfe e1 6S Be1 ökumeniıischen Gottesdiensten SsEe1 es vermeıden, Wäds nıcht
jeder Teilnehmer bZw jede Teilnehmerin mıtvollziehen kann. Wenn doch dıiıesem Prinzıp
auch In jedem konfess1i0nellen (jottesdienst der eigenen Kırche entsprochen würde! Wıe
aber kann INan hes überprüfen? Wır en testgestellt, dass sıch spezlielle Formen VOoO  —

ökumenıischen Wortgottesdiensten qals gelegentliche ‚„5onderveranstaltungen“ als iragwür-
dıg erwelsen. Mıschformen nach dem Prinzıp des kleinsten gemeınsamen Nenners oder
Feıern, In denen ökumenische lıturg1ische Einzelelemente ein1germaßen zufällig aneılınan-
dergereıiht werden, sınd VOINN Liıturgieverständnıs her ebenfalls problematısc und vermögen
nıemanden WIT  IC befriedigen. Als eine auf der an hegende Liturgieform für ıe
ökumenische Gebetsgemeıinschaft erweIlisen sıch ingegen die Tagzeıtenlıturgien, möglı-
cherweılse auch dıe Osternacht- und dıe Christnachtfteler. Ernster nehmen als vielerorts,
sınd aber auch vermehrte Möglıchkeıiten echter lıturgischer Gastfreundschaft VOIN Kırche
Kırche, dıe Gläubigen dıie spezıfisch konfessionelle Gottesdienstgestaltung der getrenn-
ten Schwestern und Brüder kennen und verstehen lernen können. Diese gottesdienstliche
Gastfreundschaft wurde nach dem /weıten e  1eg In der Okumenischen Hoch-
schule VON Bossey empfohlen, wobel jede Kırchengemeıinschaft In der Famılıe der Okume-

ıhren tradıtiıonellen (Gjottesdienst felerte. Man wollte sıch einleben In dıe lıturgıschen
TIradıtionen der andern unter dem Motto Wır werden den andern In seıner Besonderheit
nıcht wahrnehmen, WEn WIT nıcht ausreichend be1 ıhm hospıitieren 75 Partner eiıner kon-
fessionsverschıiedenen Ehe en solche (Gastfreundschaft auf Gegenseıntigkeıit immer schon
praktızıert, ohne dass hre Teiılnahme ın elner andern Kırche besonders registriert wurde.
Besucht eiıne Gruppe oder Delegatıon einer Kırche den Gottesdienst iıhrer Partnerkırche, S

könnte eine kurze Begrühbung oder O8 eine gee1gnete aktıve Mıtwirkung 1mM (Gjottesdienst
Teıl einer Begegnung se1n und eine nachhaltıge Wırkung haben. ”” Liturgische (Jastfreund-
schaft geschieht tferner. indem der Pfarrer DbZWw dıe Pfarrerin einer Kırche In der Liturgie
elner benac  arten Kırche als (Gast hlıturgisch gestaltend mıtwiırkt, etwa ın der Fürbitte. Dass
be1l Irauungen bekenntnisverschliedener Paare und be1l Mıtwırkung VO e1Iistilıchen beıder
Kırchen iImmer der evangelısche Amtsträger bZzw dıe evangelısche Amtsträgerin dıe Pre-
dıgt hält, während der katholische Priester dıe Liturgie leıtet, sollte nıcht ZUT ege werden.
Liturgische und homiletische Kompetenzen sollen bel der Vorbereıtung überdacht werden.
Ks ist jedenfalls das Ziel lıturgischer Gastfreundschaft, dass dıe teilnehmende Mınderheıit
eiıner anderen lıturgischen Tradıtion WITKI1IC egegnen kann und sıch mıt iıhr aquse1ınander-

Dies kann S1e aber [1UT (un, WEeNnN dıe betreffende Liturgie konfessionstypisc. bleibt
Selbst dıe Teılnahme evangelıscher Christinnen und Chrıisten A eiıner katholiıschen ucNna-
ristiefeler ohne Empfang des Sakraments kann eın eindrückliches Zeichen respektvoller
Begegnung und geistlicher Gemeinnschaft seIn.

begründet als solcher nıcht dıe Einheit der Kırche. Er begründet qals olcher, In se1iner em HI1S-
torıker zugänglichen Vorfindlichkeit, dagegen dıe Vıeltalt der Konftessionen.“

AUTWEIN (s Anm. 163.173
Vgl KORNEMANN (s Anm 10) 895


